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Gewaltfreie Kommunikation für Lehrer*innen
Vorbild sein, auch im Team: 

Die Lehrpersonen der Schule Wynau haben sich in 
Workshops der BFH mit Gewaltfreier Kommunikation 
(GfK) auseinandergesetzt. Während Schulkindern die 
GfK immer häu�ger nahegebracht wird, ist es unge-
wöhnlich, diese im Lehrer*innenteam zu verankern. 
Wir haben Schulleiter Thomas Zwygart befragt, wie 
er dieses innovative Projekt erlebt hat.

Thomas Zwygart hat ursprünglich eine kaufmännische 
Lehre absolviert und wurde dann Betriebsökonom FH 
(International Management). Als Quereinsteiger aus 
der Privatwirtscha  arbeitete er fünf Jahre als Klassen-
lehrer in der Oberstufe, bevor er Schulleiter wurde.

Das Interview führte Katalin Szabo im Juni 2024.

Warum haben Sie sich mit Ihrem Team entschieden, in 
vier Workshops und darüber hinaus mit der GfK zu ar-
beiten? 
Thomas Zwygart: Im Zyklus 1 (Anm. d. Red.: Kinder vom 
Kindergarten bis zum Ende der 2. Klasse) haben die 
Lehrer*innen mit den Kids GfK schon angewendet, und 
wir wollten dies altersgerecht über alle Schulstufen 
aufgreifen. Da sind wir zum Schluss gekommen: Eigent-
lich fängt das bei uns selbst an, denn es ist ja eine Hal-
tungsfrage. Deshalb haben wir beschlossen, das Thema 
im ersten Jahr erst einmal auf Teamebene anzugehen 
und es dann in einem zweiten Schritt an die Kids wei-
terzugeben. So intensiv haben wir das Thema behan-
delt, da die Einübung der GfK Zeit benötigt, um die ei-
gene Haltung zu verändern. Wir haben uns gesagt: 
Entweder machen wir es richtig oder gar nicht.

Welches ist Ihrer Meinung nach der Gewinn der GfK? 
Das Besondere an der GfK ist für mich die Haltung. Es 
geht nicht um das Vordergründige des Gesprächs, son-
dern um das, was meiner Kommunikation zugrunde 

liegt: meine Bedürfnisse. Das funktioniert in beide 
Richtungen. Ich kann mein Gegenüber auch besser ver-
stehen, wenn ich weiss, welche Bedürfnisse hinter dem 
Gesagten stecken. Lehrpersonen oder ich als Schulleiter 
haben auch immer mal schwierige Gespräche. Da ist es 
nicht sinnvoll, sich auf die emotionale Ebene zu bege-
ben, die einem manchmal entgegengebracht wird. Ge-
nauso gibt es im Team Unausgesprochenes, also The-
men, die Personen nicht wagen, anzusprechen. Die GfK 
ist ein tolles Tool, um Unangenehmes auf eine konstruk-
tive Art auf den Tisch zu bringen.

Wenden Sie persönlich die GfK an? In welchen Situatio-
nen? 
Es bedarf viel Übung, GfK anzuwenden. Ich glaube, es 
passiert vieles unbewusst. Ich nehme mir vor, genau hin-
zuhören, aber dann reagiere ich im Moment. Da fällt es 
schwer, den Einsatz zu planen. Schlussendlich hil  mir 
vor allem meine Grundhaltung in der konkreten Situation. 

Welche Aspekte der Gewaltfreien Kommunikation �n-
den Sie besonders nützlich?
Für mich ist das Zuhören der Schlüssel gewesen, weil es 
das ist, was ich steuern kann. Ich kann zwar nicht be-
ein�ussen, was mein Gegenüber sagt, aber ich habe im 
Gri�, wie es bei mir ankommt, das heisst, wie ich es in-
terpretiere. 

Wie etablieren Sie die GfK in Ihrem Lehrer*innenteam?
Jetzt, wenn das Erlernte noch frisch ist, haben wir im 
Lehrer*innenteam die Eindrücke aus den Workshops 
gesammelt. Diese nehmen wir in die Steuergruppe, die 
für die Teamentwicklung verantwortlich ist, und disku-
tieren, was wir daraus für unsere Kommunikation zu-
kün ig mitnehmen können. In dieser Steuergruppe 
wird dann entschieden, was die nächsten Schritte sein 
können, um die GfK weiter im Team zu festigen.

Welche Veränderungen können Sie bezüglich der Kom-
munikation im Team feststellen?
Es gibt Veränderungen im Kleinen. Es kommen Bemer-

Gewalt�eie Kommunikation
In der Gewaltfreien Kommunikation – begründet 
durch Marshall B. Rosenberg – geht es darum, sich 
selbst und dem Gegenüber ebenbürtig, also auf 
ehrliche und aufrichtige Weise zu begegnen. Dabei 
richten wir unsere Aufmerksamkeit sowohl auf die 
eigenen Gefühle, Bedürfnisse und Wünsche wie 
auch auf diejenigen des Gegenübers und drücken 
diese aus. Daraus lassen sich dann geeignete Hand-
lungsoptionen entwickeln.  

Die BFH bietet verschiedene Weiterbildungen zur 
GfK an. Mehr Informationen unter b¡.ch/mediation
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kungen wie «Ah, das sollte ich so sagen …» oder «Ich 
wollte es auf ‹gira�sch› sagen.» (Anm. d. Red.: Die Gi-
ra�e steht in der GfK für eine beobachtende, auf Gefüh-
le und Bedürfnisse fokussierte Kommunikation.) Es ist 
natürlich bei jeder Person ein eigener Prozess, aber das 
Bewusstsein ist gewachsen. 

Sehen Sie bei der Umsetzung der GfK Herausforderun-
gen?
Die Schwierigkeit ist, dass es eine Haltungsfrage ist. 
Die kann nur jeder Mensch für sich selbst entscheiden 
und verfolgen. Dafür braucht es O�enheit. Wenn das je-
mand nicht möchte, werde ich das auch nicht vorschrei-
ben. Ich kann nur dazu einladen, die GfK zu nutzen. Ge-
nauso braucht es auch Mut, die GfK zu verwenden, denn 
man gibt ja auch etwas preis, wenn man seine eigenen 
Bedürfnisse benennt.

Wie haben die Lehrer*innen in Ihrem Team auf die 
Workshops reagiert? 
Generell ist es gut bis sehr gut im Team angekommen. 
Gleichzeitig gibt es auch kritische Stimmen. Die konnte 
ich aber meist auch nachvollziehen, und sie haben die 
Diskussion belebt. 

Glauben Sie, dass die Workshops langfristige Verände-
rungen in Ihrer Schule bewirken werden?
Das ho�e ich. Ich glaube, dass wir, dadurch dass wir so 
tief in das Thema eingestiegen sind, die Chance haben, 
dass sich etwas verändern wird, aber es wird davon ab-
hängen, wie o�en und empfänglich die einzelnen Per-
sonen im Team dafür bleiben. Ich bin aber überzeugt, 
dass es im Grossen und Ganzen einen positiven E�ekt 
haben wird.

Was ist Ihrer Meinung nach nötig, um die GfK nachhaltig 
in die Praxis umzusetzen? 
Es ist wichtig, dass wir das Thema immer wieder auf-
greifen. Es wäre denkbar, dass wir die GfK an einem 
konkreten Fall durchspielen: Was hätten wir hier besser 

machen können? Oder: Dass wir beispielsweise für Leh-
rer*innen-Konferenzen au�ordern, vorab zu überlegen, 
wie etwas gesagt wird. Allerdings gebe ich zu, es steht 
und fällt auch mit mir als Vorbild, also wie ich als Schul-
leiter mit meinem Team kommuniziere. Genauso ist es, 
wenn wir den Kindern die GfK vermitteln. Wir müssen 
dies erst als Team vorleben, bevor wir dies weiterver-
mitteln können. Wichtig ist es also wirklich, die GfK als 
einen längeren Prozess zu begreifen. Dann gelingt es, 
sie nachhaltig anzuwenden.

Was kann eine solche Weiterbildung Ihrer Meinung 
nach leisten und was nicht?
So eine Weiterbildung ist immer wie ein Blumenstrauss, 
aus dem jeder Mensch Blumen herausnehmen kann, die 
ihn ansprechen. Die nimmt er mit, und mit denen kann 
er machen, was er möchte. Selbst wenn jemand den 
ganzen Strauss mitnimmt, werden einzelne welke Blü-
ten verblassen und andere lassen sich besser halten. 
Wichtig wäre, dass aus den Blumen Samen entstehen, 
um die GfK im eigenen Alltag wachsen zu lassen.▪

Katalin Szabó, Kommunikation
katalin.szabo@b�.ch

… setzt sich kommunikativ auf verschiedensten Kanälen für 
Forschungs- und Weiterbildungsthemen ein und mag es, die eigene 
Begeisterung für spannende Themen mit anderen zu teilen.

Schule Wynau 
Die Schule Wynau begleitet rund 210 Kinder und 
Jugendliche vom Kindergarten bis zum obligatori-
schen Schulabschluss. Gemeinsam mit seinem 
35-köp¦gen Lehrer*innenteam hat sich Schulleiter 
Thomas Zwygart die Gewaltfreie Kommunikation 
als Jahresthema gewählt. Ein Team der BFH hat an 
der Schule vier Workshops durchgeführt, um zu 
helfen, diese hilfreiche Art der Kommunikation 
nachhaltig im Team zu verankern.
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